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DASHISTORISCHELEHRSTÜCKII

MartinHeinrich

...ergosum

Descartes'»Fabel«,wieerzumrichtigen
GebrauchderVernunftkam

IchkanneinePersonnicht lieben, ohnesie mirimGeistso

gegenwärtigzumachen,daßsiesichdadurchkaumnochähn¬

lichsieht.Auchnehmeichan,daßdasDenkendeslebenden

Descartes nicht ganz demDenken glich, das er in seinen

Büchernfesthielt. DieBüchertäuschenunsimmerdurchein

MehrundeinWeniger.WassievomSchriftstellerverschweigen

undwassiehinzufügen,läßtmancheFreiheitenoffenfürden,

derihrenAutorsichsovorstellenwill,wieervielleichtwar.

PaulValery,DieRückkehrausHolland

I

Ichlerne,alsobin ich

Derweitgehendwohlwollenden,teils adorierendenAufnahmedesDiscoursdela

methode konespondierte keine Wirkung, wie sie sich Descartes wahrscheinlich

erhoffte,alserdemWerkdenTitelgab:Discoursdelamethodepourbienconduire

saraisonetchercherlaveritedanslessciences[AbhandlungüberdieMethode,den

eigenenVerstandrichtigzuleitenunddieWahrheitindenWissenschaftenzusuchen;

M.H.]. IndeneinschlägigenAufbereitungenderSchrift wieetwain Philosophie¬

geschichtenoderLehrbücherntauchtDescartes'GedankederSelbstbelehrungund

derAusbildungdeseigenenVerstandesnuramRandeauf.DerAkzentwirdauf das

(Er-)Findendes»modernenSubjekts«imCartesischen»Cogito«gelegt(vgl.Glock¬

ner 1995; Rehmke 1959; Röd 1964; Specht 1995; Valery 1989; Williams 1981).

DiesePerspektivereduziertdenTextaufdieEntdeckungsgeschichteeinesentsubjek-

tivierten,abstraktenSubjekts.WasdabeivonderCartesischenDarstellungvommün¬

digen,sichseineseigenenVerstandesbedienendenSelbstübrigbleibt,entsprichtdem

heuteinderPhilosophieweithinwirksamenmodernenSubjektbegriff,demeinvon

diesemgetrenntesObjektgegenübergestelltwird.

AuspädagogischerSichtbleibtbemerkenswert,wiewichtigDescartesselbstdie

eigeneEntwicklungdesVerstandesgebrauchsgenommenhat. Daszeigtsichschon

daran, daßerdiesemThemain seinemDiscoursmehrals dreimal so viel Raum

gewährt,wiederErörterungdesCogito-Problems.DiePassagenüberdieEntwick¬

lungdesjungenSchülersundStudentenRenewerdenindenGesamtdarstellungen
zumeistschnellmitkurzenAnmerkungenüberdenfürdieseZeiterstaunlichenauto-
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biographischenStiloderdenbekenntnishaftenCharakterderSchriftodervergleich¬

barenSchlagwortenals letztlich inelevantesBeiwerkder»wissenschaftstheoretisch

hochbedeutsamenSchrift«deklariert(vgl.Frenzel1960,S.15;Williams1981,S.4;

Glockner1995,S.73).MitderfolgendenRekonstruktionmöchteichdieThesever¬

fechten,daßDescartes'SchilderangdereigenenBildungsentwicklungfürdasThema

desBuches-der»AnleitungzumeigenenVerstandesgebrauch«-wichtigerist, als

dasvonsovielenInterpretentraktierte»Cogitoergosum«.DescartesRationalismus

wirdfürdenEinzelnenerstverbindlichinderjeindividuellenBildungzumVernunft¬

gebrauch.DieserProzeßderSelbsterziehungaberläßtsichnichtaufeinabstraktes

VermögendesSubjektsreduzieren.

II

LlBERTE,EGALITE,RATIONALITE

»DergesundeVerstand(bonsens)ist diebestverteilteSachederWelt,dennjeder¬

mannmeint,damitsogutversehenzusein,daßselbstdiejenigen,dieinallenübrigen

Dingensehrschwerzubefriedigensind,dochgewöhnlichnichtmehrVerstandhaben

wollen,als siewirklichhaben«(S.3).'MitdiesemPostulatbeginntDescartesseinen

Discoursdelamethode.DerironischformulierteOptimismusindieKraftdesbon

sensbeziehtsich,wieDescartes'weitergehendeAusführungenzeigen,aufeinVer¬

mögenallerMenschen.DieVernunftgiltihmalsdifferentiaspecificadesMenschen

gegenüberdemTier,diezuseinenformaesubstantialesgehört,dienachscholastisch¬

aristotelischer Lehre in den Einzelexistenzen die Essenz ausmachen. Dement¬

sprechendwirddieVernunftvonDescartesnichtals relative, dieMenschenunter¬

scheidende Größe, sondern immer als dem Vemunftwesen absolut zukommend

gedacht (vgl. S.4). Hinterdernochscholastischen Terminologiesteht somitauf¬

klärerischerImpetus.

DieserVemunftoptimismusbrichtsichindesanderrealexistierendenInationalität

derGemeinschaftendeshomosapiens sapiens2undanseiner Selbstzufriedenheit,

die demmöglichen Bildungsstreben enge Grenzen setzen kann. Die aus diesem

Vernunftglauben resultierende Spannung zwischen Sein und Sollen mündet bei

Descartesfolgerichtigeinineine Ratiodizee.WenndieseaberkeinabstraktesPostu¬

lat bleiben soll, dann muß sie verlebendigt werden durch eine exemplarische

BildungsgeschichtevomungebildetenundmittelmäßigenKopfzumselbstbestimm¬

ten, vernünftigenMenschen.DieMenschensinddemnachohneAusnahmegleich
durchdenbonssens, abersie haben alle erst vernünftigzuwerden: »Esist nicht

wahrscheinlich,daßsichindiesemPunktealleLeutetäuschen,sondernesbeweist

vielmehr, daßdasVermögen,richtig zuurteilen unddasWahrevomFalschenzu

unterscheiden, dieser eigentlich sogenannte gesunde Verstand oder die Vernunft

(raison),3 vonNatur in allen Menschen gleich ist, und also die Verschiedenheit

unsererMeinungennichtdaherkommt,daßdieeinenmehrVernunfthabenals die

andern,sondernlediglichdaher,daßunsereGedankenverschiedeneWegegehenund

wirnichtalledieselbenDingebetrachten.Dennesistnichtgenug,einengutenKopf

zuhaben;dieHauptsacheist,ihnrichtiganwenden«(S.3).Dummheitgiltdamitzum

Teil als selbstverschuldet, gleichzeitig aberauchals reparabel. Dadurchgerätdas
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Problemauchzumpädagogischen:AusderanhaltendenInationalitätmenschlichen

HandelnsfolgtdasDesideratder»AnleitungzumrichtigenVemunftgebrauch«.Des¬

cartes stehtdamitvoreinerdoppeltenAufgabe: Erstensmußerklären, worinder

richtige Vemunftgebrauchbesteht. Zweitens will ereineAnleitungzumrichtigen

Vemunftgebrauchgeben,diedenErfolgseinerMethodeinderPraxisgewährleisten

soll.InseinemDiscoursdelamethodehatDescartesdiesebeidenAufgabenzuver¬

einigengesucht:ErstelltdieGeneseseinerMethodealsResultatderReflexionauf

seineeigenen Bildungserfahrangendar. Zugleichsoll dervonDescartespositivbe¬

werteteAusgangdieserUnternehmung,d.h. seinerBildung,zurImitationmotivieren:

Sapereaude!

III

DerDiscoursde laMethode,eineFabel?

»AberichbekenneohneScheu:ichglaubedarinvielGlückgehabtzuhaben,daßich

schonseitmeinerJugendmichaufsolchenWegenangetroffen,diemichzuBetrach¬

tungenundGrundsätzenführten,ausdenenichmireineMethodegebildet,unddurch

dieseMethodemeineich das Mittelgewonnenzuhaben,ummeineErkenntnis

stufenweisezu vermehrenundsie allmählich zu demhöchsten Ziel zu erheben,

welchessie bei derMittelmäßigkeitmeinesGeistesundderkurzenDauermeines

Lebenseneichenkann. Dennich habe schongute Früchte geerntet« (S. 4). Des¬

cartes'unbestimmteFormulierungläßtoffen,oberdieUrsachefürdiesenUmstand

inseinerErziehungoderimZufallbegründetsieht. EswarendieWege,aufdenen

»ersichfand«,dieihnzuBetrachtungenundGrundsätzenführten.AberdieseWege

sindletztlichmethodischgesichertundalsEtappenhinzumZielzuverstehen.Im

Discoursirrt keinerherumundfindetdochdenrechtenVemunftgebrauch,sondern

RenemachteinenEntwicklungsprozeßdurch,derbereitsbegrifflichandaserinnert,

wasJahrhundertespäterinderkognitivenEntwicklungstheorieobjektiviertwerden

soll.

DieRedevonder»Mittelmäßigkeit« deseigenenGeistes widersprichtdemur¬

sprünglichenPostulatvonderuniversellenGleichheitderVernunftundhatwohleher

eine didaktische Funktion. Sie kann Descartes als Begründung für die von ihm

gewählteFormderDarstellungseinerÜberlegungendienen:»Ichweiß,wiesehrwir

inallem,wasdieeigenePersonbetrifft, derSelbsttäuschungunterworfensindund

wieverdächtigunsauchdieUrteileunsererFreundeseinmüssen,wennsiezuunse¬

renGunstensprechen.AberichwerdeindieserSchriftgerndieWegesehenlassen,

dieichgegangenbin,unddarinmeinLebendarstellenwieineinemGemälde,damit

jederdarüberurteilenkönne,und,wennmirvonHörensagensolcheUrteilezukom¬

men,dieseinneuesMittelzumeinerBelehrungsei,dasichdenanderen,die ichzu

brauchenpflege,hinzufügenwerde«(S.5). DieAbhandlungsoll reineDarstellung,

nurBericht,keineBelehrungsein.DerinseinerGeschichteverschwindendeheimli¬

cheDidaktikerfordertzurMitarbeitauf,»damitjederdarüberurteilen«kann.Gleich¬

zeitigfügternocheinenbesonderenAnreizhinzu:FallsderLeser(aliasderSchüler)

aufweiterführendeEinsichtenstößtalsderPhilosoph(i.e.derLehrer),willdieserdas

umgehendinseinerLehreberücksichtigen.
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Descartesistdarambemüht,derSchriftallesimpejorativenSinne»Lehrhafte«zu

nehmenundfürdenFall,daßdiesnichtgelingensollte,fügtereinDementijeglicher
belehrenderAmbitionhinzu:»MeineAbsichtistalsonicht,hierdieMethodezuleh¬

ren,diejederergreifenmuß,umseineVernunftrichtigzuleiten,sondernnurzuzei¬

gen, in welcherWeiseich diemeinigezuleiten gesuchthabe. Diesichdamitbe¬

fassen, andernVorschriften zugeben,müssensich für gescheiterhalten als jene,
denensieihreVorschriftenerteilen,undwennsieinderkleinstenSachefehlen,sind

sietadelnswert.DaichjedochindieserSchriftnurdieAbsichthabe,gleichsameine

Geschichte, oder,wennmanlieber will, gleichsameineFabelzuerzählen, worin

untermanchennachahmenswertenBeispielenvielleichtauchmancheanderesichfin¬

denwerden,denenmanbessernichtfolgt, sohoffeich,dieseSchriftwirdeinigen

nützen,ohneeinemeinzigenzuschaden,undjederwirdmirfürmeineOffenheit

Dankwissen«(ebda.).Descarteswillvermeiden,daßmansichseinerMethodewie

einer Rezepturbedientunddamitdie Eigentätigkeit des Geistes verhindert wird.

DennochistalleinschondieSchilderungdespositivbewertetenEinzelfallsnichtrein

deskriptiv: DemLesergegenübersoll sie als »beispielhaft« erscheinen. Descartes

wirdmitseiner postulierten Offenheit-derAufforderungandenLeseres selbst

wennmöglichbesserzutun-unddemPostulat einesgelungenenBeispielsunwei¬

gerlichindasMündigkeitsparadoxonderPädagogikgeraten,wennseinBildungsweg
nichtalseinindividuellerundzugleicheiner,derzudergemeinenhöchstenVernunft

führt,plausibelwird.AmEndewirdderLeserdieRichtigkeitdesDargelegtenerst

beurteilenkönnen,wennaucherdurcheineangemesseneMethodegelernthat,die

Vernunftzugebrauchen.DerLeseristdamitwieseinAutoraufSelbsterziehungver¬

pflichtet.ErkannnichtDescartesÜberzeugungeneinfachübernehmen,ohneansei¬

ner Vernunftbildung Schaden zu nehmen. Untergründig mag Descartes gespürt

haben,daßseinDiscoursimSinneeinesRezeptsmißverstandenwerdenkönnte.So

spitzt erseineAussage,erschreibe lediglich eine »Geschichte« nieder, zu: »oder,

wennmanlieberwill,gleichsameineFabel«.DieFabelistnunabergeradedieText¬

gattung lehrhafter Dichtung par excellence. Allerdings bleibt mit ihr offen, was

gelehrtwird:
-derrichtigeGebrauchderVernunft?
-oderwiemansicherzuihrkommt?

-oderauch,daßmandenStufengangselbstfindenundbeschreitenmuß?

IV

DerZweifelandereigenen(Aus-)Bildung

Descartes'RekonstruktionseinesBildungsgangesbeginntin seinerSchulzeit. »Ich

binvonKindheitanfürdieWissenschaftenerzogenworden,unddamanmichglau¬
benmachte,daßdurchsieeineklareundsichereErkenntnisallesdessen,wasdem

Lebenfrommt,zueneichensei,sohatteicheineaußerordentlichgroßeBegierde,sie

miranzueignen«(S.5f.).DieLehrerhattenmitihrenVersprechungen,absolutsiche¬

resWissenseimöglich,Erwartungengeweckt,derenEinlösungsie bereits ausder

SichtdesjungenRenesschuldigblieben: »DochwieichdenganzenStudiengang
durchlaufenhatte,andessenEndemangewöhnlichindieReihederGelehrtenauf-
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genommenwird,änderte ichvollständigmeineAnsicht. Dennichbefandmichin

einemGedrängesovielerZweifelundIrrtümer,daßichvonmeinerLembegierde
keinenanderenNutzengehabtzuhabenschien, als daßichmehrundmehrmeine

Unwissenheiteinsah.UndichwardochineinerderberühmtestenSchulenEuropas,

woesnach meinerMeinung,wennirgendwoaufderErde,gelehrteMännergeben
mußte.Ichhattedortallesgelernt,wasdieübrigendortlernten,unddameinWis¬

sensdurstweitergingalsdieWissenschaften,diemanunsvortrug,solasichaußer¬

demalle Bücher,soviel ichderenhabhaftwerdenkonnte,dievondenanerkannt

merkwürdigstenundseltenstenWissenschaftenhandelten.Dabeiwußteich,wiedie

anderen übermichurteilten,undichsah,daßmanmichnichtgeringereinschätzteals

meineMitschüler, obwohlunterdieseneinigedazubestimmtwaren,andie Stelle

unsererLehrerzutreten. SchließlichschienmirunserJahrhundertebensoreichund

fruchtbarangutenKöpfenalsirgendeinfrüheres.AlsonahmichmirdieFreiheit,alle

andernnachmirzubeurteilen-undsomeinteich,daßeskeineWissenschaftinder

Weltgebe,diesowäre,wiemanmichehedemhattehoffenlassen«(S.6).Descartes

übenaschtunsdamit,daßernichtstolzaufdasist, wasergelernthat,inderbesten

Schule,beidenbestenLehrern,ervielmehrselbstbewußtbereitsalsAbsolventdes

»Gymnasiums«seinZweifelnbeginnt.Reneerwartet-waseralsVersprechender

Schulewahrnimmt-eineWahrheitderErkenntnis,diekeinenZweifelaufkommen

läßt,weilsieeinemsicherensubjektivenUrteilüberdasdankderVernunftObjekti¬
vierteentspringt.Wasmanihngelehrthat,istindeseinWissen,indemvielerleimit¬

einanderverquicktist:Wahrheit,Scholastik,unerkanntesUnwissen unddasSubstitut

fürWissen-Glaube.Descartesistenttäuscht,weilersosichseinerselbstalsErken¬

nendernichtbewußtwerdenkann.DerZweifelist aberproduktiv,schlägtbeiihm

nichtumintrotzigeKritikandenAutoritäten.DemAnsehenseinerPädagogenzollt

erRespekt.Descartesräsoniertnichtetwadarüber,obseineLehrerwomöglichzu

UnrechtihrengutenRufgenießen.AuchdasEigenstudiumallerLiteratur, dererer

habhaft werden konnte, hatte ihn ja nicht seiner Malaise enthoben. Trotz aller

Unzulänglichkeiten derWissenschaftenundseinerErziehungwirdernichtmüde,

derenWerthervorzuheben(vgl. S.6f.), denndiesehabenihn-undsei es contre

coeur-ebenauchzumbegrändetenZweifelbefähigt.Aberworanentzündetsich

seineEnttäuschung?ErgeißeltdieDunkelheitunddieIrrtümerderMoralphiloso¬

phie. DieGrandsätzederTheologie,sowurdeergelehrt, überstiegenohnehinden

menschlichenVerstand,sodaßeineÜberprüfungsinnlosanmutet.Femererscheint
ihmkeinGegenstandderPhilosophieunumstrittenundsomitunzweifelhaft.Radikal

verwirftDescartesdieGeheimwissenschaften(Astrologie,Alchemie).Rhetorikund

Poesieerklärtermehrals »GabendesGeistes«,dennals »FrüchtedesStudiums«.

AnderMathematikschätzteerschoninderJugenddieSicherheitundKlarheitihrer

Gründe,ohneindesihren»wahrenGebrauch«zuerkennen.Vielesscheintdemjun¬

genRenewertvoll,sogarsehrwertvoll,aberletztlichandemihmvondenLehrern

eingepflanztenIdealgemessendochunzureichend.
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Lernen,umzuleben;oderleben,umzulernen

»DeshalbgabichdasStudiumderWissenschaftenvollständigauf,sobalddasAlter

mirerlaubte,ausderuntergebenenStellungdesSchülersherauszutreten. Ichwollte

keineandereWissenschaftmehrsuchen,alsdieichinmirselbstoderindemgroßen

BuchederWeltwürdefindenkönnen,undsoverwendeteichdenRestmeinerJugend

auf Reisen, Höfe und Heere kennenzulernen, mit Menschen von verschiedener

GemütsartundLebensstellungzuverkehren,mannigfaltigeErfahrangeneinzusam¬

meln,indenLagen,inwelchedasSchicksalmichbrachte, michzuerprobenund

alles, wassich mirdarbot, so zubetrachten,daßicheinen Gewinndavonhaben

könnte«(S. 10).AlsDescarteserkennt,daßwederUnterricht,nochautodidaktische

LektüreihndemvondenLehrernpostuliertenIdealnäherbringenwürden,entwirfter

sicheine neueStufederSelbstbildung.Nungilt es, eigenePrimärerfahrungenzu

machen.ErdistanziertsichvomWissenauszweiterHand,zugleich gehtermitdie¬

semWissenaufErfahrangssuche.DieunterschiedlichenSittenaufHöfenundinden

Heerenhätte erauch schondamalsmitHilfe vonBüchernkennenlernen können.

AberesgehtihmnichtbloßumdieErweiterungseinesHorizontesmitdenaltenMit¬

teln,sondernumdasMomentderErfahrungselbst,zumaleresmitdemMotivder

Bewährungverknüpft(vgl.o.).

DieHorizonterweiterungerstrecktsichaberauchaufdieObjektederErfahrung,

die ihmweiterhelfen sollen: »Dennich würde, so schien mir, in denpraktischen
UrteilenderGeschäftsleuteüberdieihnenwichtigen Angelegenheiten, wobeisich

dasfalscheUrteilgleichdurchdenAusgangstraft, weitmehrWahrheitfindenkön¬

nenals in denTheorien,diederGelehrtein seinem Studierzimmerausspinnt, mit
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Spekulationenbeschäftigt,diekeineWirkungerzeugenundfürihnselbstkeineandere

Folgehaben,alsdaßsieihnumsoeitlermachen,jeweitersieselbstvomgesunden

Menschenverstandentferntsind,weilerjaumsovielmehrGeistundKunstanwen¬

denmußte,umihnendenScheinderWahrheitzugeben«(ebda.).DerZweifelorien¬

tiert sichdoppelt: reflexiv imBewußtwerdendesBildungsdünkelsderBuchweisen

undpraktisch,wobonsensineinerfolgsorientiertesundfolgenreichesHandelnüber¬

setztwird.DescartesfindetgeradeimHandel,beidenGeschäftsleuten,einResidu¬

umdesgesundenMenschenverstandes.IhrWissenmagnicht vielfältiger sondern

eingeschränkter sein, aber ihr Urteilsvermögenhates Descartes angetan: Eszeigt

Klugheit, Sachlichkeit, Umsichtigkeit,Tatsachenblick. DerGeschäftsmannerkennt

imGegensatzzudemGelehrtendurchdie unmittelbareRückmeldungdenErfolg

oder Mißerfolg seiner Bemühungen. Diese Resonanz ist ihm klares Konektiv,

währendderGelehrte-besondersderMetaphysikeroderTheologe-nurallzuleicht

ineinerÜbersprangshandlungseinq.e.d.hintereinenSyllogismusmitunbewiesenen

odersogarnichtverifizierbarenPrämissensetzenkann.DieSprachedieserWissen¬

schaftenistvomGegenstandderLebenspraxissoweitentfernt,daßsiedieUrteils¬

kraftalsbonsensschwerlichschulenkann.DieWorthülsen,mitdenenoperiertwird,

lassenUrteile,rationalfundierteSubsumtiondesBesonderenuntersAllgemeinenicht

mehrzu.4 WissenschaftaufdieseArtundWeisebetrieben verdunkeltnurdenge¬

sundenMenschenverstand.

AmEndeaberzähltnichtsosehrdasangeeigneteweltmännischeWissen,zählen

nicht dieKniffederKaufleuteoderdieKennmisseüberdieunterschiedlichstenSitten

alsWertseinerReisestudien,sondernsiewerdenmediatisiertzumBildungsstoff.Der

gegenüberseinenSchulerfahrangenandersartigeVernunftgebrauchdieserMenschen

wirdihmzumModellfürdieEntdeckungunddieEinübungindenfürihnneuen

Modusdesbonssens.DieseErfahrangmündeteinineineneuerlicheInnenwendung

desPhilosophen:»NachdemichabereinigeJahredaraufgewendethatte,soindem

BuchederWeltzustudierenundbemühtzusein,mireinigeErfahrangzuerwerben,

entschloßichmicheinesTages,ebensoinmirselbst zustudierenundalle Kräfte

meinesGeistesaufzubieten,umdieWegezuwählen,dieich hiereinschlagenmußte.

Unddiesgelangmir,wieichglaube,weitbesser,alswennichmichnievonmeinem

VaterlandundmeinenBüchernentfernthätte«(S. 11).ImGegensatzzumtraditionel¬

lenVerständnisderBildungsreiselehrtsienichtdenZögling,dieWunderderWeltzu

achten, sondernläßt ihn diese imAngesichtderMöglichkeitenderVernunft fast

geringschätzen.DennderAuswegausderHermetikderScholastikkannnichtinder

Geschlossenheitder konventionellen Klugheit liegen. Derumseine Selbstbildung

Bemühteistdeswegenersteinmal wiederaufsichselbstzurückgeworfen:»[...] so

verweilteichdenAnfangdesWintersineinemQuartier,woichohnejedezerstreuen¬

deUnterhaltungundüberdiesauchglücklicherweiseohneallebeunruhigendenSor¬

genundLeidenschaftendenganzenTagallein in meinemZimmereingeschlossen

bliebundhieralleMußehatte,mitmeinenGedankenzuverkehren«(S. 12).
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VI

SÜHNEFÜRUNVERNUNFTIGEJUGENDSÜNDEN

DieReflexionaufdie einanderwiderstreitenden Sittenauffassungen in denfremden

LändernsowiedieWidersprücheindenWissenschaftenführenDescarteszufolgendem
Schluß:»Undsomeinteich,daßdieBüchergelehrsamkeit-zumwenigstendie,deren

GründebloßeWahrscheinlichkeitundkeineBeweisehaben-,wiesieausdenMeinun¬

geneinerMengeverschiedenerPersonenallmählichzusammengehäuftundangewach¬
senist, derWahrheitnichtsonahekommt,als dieeinfachenUrteile,dieeineinziger
MenschvongesundemVerständeüberdieDinge,dievorihmliegen,vonNaturbilden

kann.UndweilwiralleKinderwaren,ehewirMännerwurden,undlangeZeithindurch

vonunserenTriebenundLehrerngelenktwerdenmußten,dieoftmiteinanderinWider¬

streitwarenunddiebeideunsvielleichtnichtimmerdasBesterieten,sodachteichwei¬

ter, daßunsereUrteilefastunmöglichsoreinundsofestseien,wiesiegewesensein

würden,wennwirvomAugenblickunsererGeburtandenvollenGebrauchunsererVer¬

nunftgehabthättenundstetsnurdurchsiegeleitetwordenwären«(S. 13f.).DerMensch

istDescartes'AnthropologiezufolgegrundsätzlichalseinvernunftbegabtesWesenzu

denken,daspotentiellklügerist als alle seineVerfehlungenundFehlleitungennahe¬

legen.UmseineThesevondervernunftbegabtenNaturdesMenschenzustützen,ent¬

wirft Descartes hier einen hypothetischenUrzustandunderklärt die Fehlurteile als

FolgederDiskrepanzzwischenderMachtderTriebeundderUnfähigkeitzumVer¬

nunftgebrauchimKindes-undJugendalter.EineChance,inderJugenddieEntstehung
vonfalschenVorurteilenzuunterbinden,hatesimFalldesjungenRene,wiewohlauch

beijedemanderen,niewirklichgegeben,dennsieallemußtenjazunächstgelenktwer¬

den.DieSehnsuchtnachderunbeflecktenEmpfängnisseinerVernunftistinWahrheit

dienacheinerReinigungvondenFehl-undVorurteilen. DieserGedankeDescartes'

führtbeiihmzuderVorstellung,daßernun,daerimBesitzderFähigkeitzumVer¬

nunftgebrauchsei,seineSachebessermachenwürde.

AusgestattetmitdembegründetenZweifel,dempragmatischenKonektivinderForm

desbonsensundmethodischrückversichertkanndienächsteStufedesBildungsganges
erklommenwerden. DiesebestehtindemKunstgriff,denursprünglichenZustandvir¬

tuellzumAusgangspunktzunehmen.Descarteserzeugteinekognitivetabularasa.Von

dieseraushaterdieMöglichkeitzueinererneutenRekonstruktionseinesWeltbildes:

ErgelangtzuderAuffassung,»daßaber,wasmeinepersönlichenAnsichtensämtlich

betrifft, die ichbisjetzt inmeineÜberzeugungaufgenommen,ichnichtsbesserestun
könnte,alssieeinmalabzulegen,umdannnachträglichentwederandere,diebessersind,
oderauch sie selbst wiederan ihre Stelle zu setzen, nachdemsie vonderVernunft

gerechtfertigtworden.Undichglaubtefest, daßesmirdadurchgelingenwürde,mein

Lebenvielbesserzuführen,alswennichnuraufalteGrundlagenbauteundmichnur

aufGrundsätzestützte,dieichmirinmeinerJugendhatteeinredenlassen,ohnejemals
zuuntersuchen,obsiewahrwären«(S. 14).AusgangspunktdieserkognitivenKatharsis

mußindeskeinabsoluteswhitepapersein.BevorDescartessich seineraltenMeinungen

entledigenwird,kannersicheinigerausseinenBemühungenbereitsgewonnenenPrin¬

zipien des Vernunftgebrauchsversichern.Ausihnenerwächstein Katalog (vorläufig)
absolut geltender, d.h. durchkeinennochso radikalen Fall derSelbstprüfungaufzu¬

hebenderRegeln,dennsieselbstsinddieOperationalisierungdieserPrüfungsabsicht.
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VII

DieVorurteilevordemRichterstuhlderVernunft

DieFormulierungdieserRegelnführtDescarteszurückzuReflexionenüberseine

frühestenBildungserfahrangen:»Ichhatte,alsichjüngerwar,unterdenphilosophi¬

schenWissenschaftenmichetwasmitderLogikundunterdenmathematischenmit

dergeometrischenAnalysisundAlgebrabeschäftigt:dreiKünsteoder Wissenschaf¬

ten, diemir, wiees schien, fürmeinenZwecknützlichseinkonnten.Beinäherer

UntersuchungabermachteichinbetreffderLogikdieBeobachtung,daßihreSyl¬

logismenunddergrößteTeilihreranderenAnweisungenmehrdazudiene,andern,

wasmanweiß,zuentwickelnoderauch,wiedieLullischeKunst,5ohneUrteilüber

Dinge,diemannichtweiß,zureden,als siezulernen,undobwohldieLogikwirk¬

lich viele sehrwahreundguteVorschriften enthält, so sinddochsoviele andere

schädlicheoderüberflüssigedamitvermischt,daßesfastebensoschwierigist,jene
davonabzusondern,wieeineDianaoderMinervaauseinemnochganzformlosen

Marmorblockhervorgehenzulassen«(S. 18; HervorhebungenvonDescartes!).Die

Analysis,soDescartes(vgl.ebda.)weiter,übezwardenVerstand,ermüdeaberdurch

ihre Bindungans Figürliche die Einbildungskraft. DieAlgebraverwine indessen

durchFormelnundChiffrendenVerstand.DiesenKonfusionensetztDescartes das

Ideal der Einfachheit entgegen: »so glaubte ich, statt einer großen Anzahl von

Regeln,ausdenendieLogikbesteht,andenfolgendenviergenugzuhaben,unterder

Bedingung,daßichdenfestenundbehanlichenEntschlußfaßte,siestetszubefol¬

gen«(ebda.).OhnesieexplizitausdembisherGesagtenhervorgehenzulassen,fol¬

genetwasunvermitteltdievierRegelnfürdenVemunftgebrauch:

1. »niemalseineSachealswahranzunehmen,dieich nichtalssolchesicherundein¬

leuchtenderkennen[...] würde,dasheißtsorgfältigdieÜbereilungunddasVorur¬
teilzuvermeidenundinmeinenUrteilennursovielzubegreifen,wiesichmeinem

Geistsoklarunddeutlich [...] darstellenwürde,daßichgarkeineMöglichkeit

hätte,daranzuzweifeln«(S.18f.).

2. »jedederSchwierigkeiten,dieichuntersuchenwürde,insovieleTeilezuzerlegen

(diviser)alsmöglichundzurbesserenLösungwünschenswertwäre«(S. 19),

3. »meineGedankenzuordnen; zubeginnenmitdeneinfachsten undfaßlichsten

ObjektenundaufzusteigenallmählichundgleichsamstufenweisebiszurErkennt¬

nisderkompliziertesten,undselbstsolcheDingeirgendwiefürgeordnetzuhalten,

vondenennatürlicherweisenichtdieeinendenanderenvorausgehen«(ebda).

4.»überallsovollständigeAufzählungenundsoumfassendeÜbersichtenzumachen,

daßichsicherwäre,nichtsauszulassen«(ebda.).

BeidiesenRegelnhandeltessichabernichtumdiefürdieobenbeschriebeneForm

derkognitivenKatharsisnotwendigenLeitsätze,dasieausderinihrerBesonderheit

immerkontingentenLern-undBildungserfahrungstammen:sodieerste Regel,die

andenfalschenGlaubenandasschulischeLehrgebäudeerinnert, oderdie zweite

Regel,diederbeschränktenFassungskraftdesmenschlichenVerstandesgeschuldet
ist. GleichesgiltfürdiedritteRegelmitihrerNormdesAufsteigensvomEinfachen

zumKomplizierten.MitihrrekurriertDescarteswohlauchaufdieProduktivitätdes

bonsensderpraktischenKlugheit,diezutheoretischerErkenntnisentwickeltwerden

kann. Schließlich verweist die vierte Regelnicht zuletzt aufdie Kontingenzder
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Erfahrung, die erst dann einen Rückschluß vomEinzelfall auf das Allgemeine

erlaubt,wenndurchVergleichtendenziellallerFälledieSubsumtiongesichertist.

AberdieQuellederRegelnliegtschwerlichalleininsolchenRückverweisenauf

diebisherigeBildungsbiographie.Sielassensichauchpädagogischundanthropolo¬

gischbegründen,undihnenliegenauchstarkemetaphysischesowieepistemologi-
schePrämissenzugrande.Sogreiftetwadiedritte RegelmitihremPostulateiner

OrdnungderDingeaufdenhierontologischzufassendenSatzvomzureichenden

Grundezurück, währenddie vierte aufeinerKohärenztheoriederWahrheitfußt.

BesondersangesichtsdieserepistemologischgesehenproblematischenVoraussetzun¬

gen fällt auf, wie sehr Descartes' Euphorie, die Regeln fixieren zu können, die

MethodedesErkennensindieNäheeinerRezepturrückt:»UndichdarfinWahrheit

sagen,daßdiegenaueBefolgungdieserwenigenvonmirgewähltenVorschriftenmir

einesolcheLeichtigkeitgab,alleFragenausdemGebietejenerbeiden Wissenschaf¬

ten[GeometrieundAlgebra;M.H.]zuentwinen,daßinzweioderdreiMonaten,die

ichzuihrerUntersuchunggebraucht-daichmitdeneinfachstenundallgemeinsten

begonnenhatteundjedeWahrheit,dieichfand,eineRegelwar,diemir nachherhalf,

derenanderezufinden-,ichnichtbloßmitmehrerenProblemen,die ichsonstfür

sehrschwieriggehalten,zumZielkam,sondernesmirzuletztauchschien,daßich

selbstindenProblemen,dieich nichtaufzulösenwußte,bestimmenkonnte,wieund

biswohinesmöglichwäre,siezulösen«(S.21).

DieDiskrepanzzwischenderEinfachheitderRegelnunddesdurchsiefürihren

ErfindermöglichgewordenenErfolgs derForschungmagirritieren: Derheutige
LesersiehtvornehmlichdieTrivialitätderindenRegelnenthaltenenAussagen.Aber

geradedieEinfachheitderRegelnverführtheutedazu,'sienichternstgenugzuneh¬

men. Diezeitgenössischen LeserDescartes' reagierten dagegen häufig enthusias¬

miert. Ihnenerschien das indenRegelnformulierte Programmrevolutionär, eben

weilespostulierte,eswäredemeinzelnenMenschendankseinerVernunftmöglich,
diePhänomeneselbständig,genauundsicherzuentschlüsseln-ebenohnedieAn¬

leitung durchAutoritätenoderdieUnterwerfunguntereine rahmengebendeDog¬
matik.IhrekonsequenteEinlösungverlangthöchsteAnstrengungeninWissenschaft

undDenken:DescartesformuliertmitdiesenRegelndiefürdasneuzeitlichewissen¬

schaftlicheDenkenelementarenVoraussetzungen.
DerbegeisterteHinweisaufall das, wasihmmittels dieserRegelnzufiel, führt

Descartesdazu,dieBedingungenihrerAnwendungnichtnäherzubeleuchten.Erist

sichaberbewußt,daßdieRegelnfürWahrheitundWissenschaftalleinhinreichend

sind,»unterderBedingung,daßichdenfestenundbeharrlichenEntschlußfaßte,sie

stetszubefolgen«(s.o.).DieseKonsequenzimHandelndesEinzelneneinzufordern,

sich bei jeder Handlung oder Gedankenoperation unvoreingenommen und un¬

verfälscht an diesen Regien zu orientieren, darin kannjenseits ihrer Genese im

Bildungsgang die eingangs zitierte pädagogischeAufgabedes Discours' gesehen
werden.

Diemangelhaftepädagogisch-didaktischeAusführangdesRegelgebrauchsdurch

DescarteshatderwissenschaftstheoretischenundwissenschaftsgeschichtlichenWir¬

kungsmächtigkeitdesEntwurfsnichtgeschadetundsichdennochgegendieAbsicht

desAutorsgerichtet. ErsteresistderFall,weilWissenschaftstheoriefortansichvor
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allemmitdenRegelndersystematischenGeltung(sprüfung)vonSätzenbeschäftigte,
letzteres gilt, weilihreproduktiveVerwirklichungvoralleminderSelbsterziehung
zuihnenbegründetbleibt:durcheinenBildungsgangdersiewieselbstverständlich

werdenläßtunddamitvonihnenalles Konventionelleabstreift. DieMethodewill

nichteinfachangeeignetsein,sondernsiemußzugeeignetwerden.Descartesschei¬

tertsomitalsDidaktiker,sofemwirihnalsLehrerdesVernunftgebrauchssehen wol¬

len.Descartes'Lebenstehtindesdafürein,daßerselbstimmerwiederversuchthat,

dieseneinfachen,aberletztlich fürjedeswissenschaftlicheArbeitengrundlegenden

Regelnnach bestemWissenundGewissenzufolgen.
DenRegelnliegtnochderantikeGlaubeaneinemöglicheEinheitderWissen¬

schaften,aneinepotentielle»Eindeutigkeit«wahrerAussagenzugrunde.DasSchei¬

ternamWahrheitsansprachwirdfolglich alleindemSubjektzugeschrieben. Daher

formuliert Descartes in strenger, selbstdisziplinierenderAbsicht diese Regelnund

erkenntfür dieWissenschaftauchdieBedeutungeinerPädagogik,diezuwissen¬

schaftlichemDenkenerzieht, bzw.wieesheuteindenRichtlinien heißt, »wissen-

schaftspropädeutisch«seinsollte.DiesemstrengenAnspruchansSubjektkontrastiert

gegenwärtigeineEntlastungdurchdenPostmoderne-ExkursunddiePluralisierang
desWahrheitsbegriffs.AngesichtsvielermöglicherWahrheitenscheintdasSubjekt
einStückweitausderVerantwortungzurWahrheitsfindunggenommen.

VIII

DieRollederzusturzendenAutorität:

DieIdeeeinerprovisorischenMündigkeit

DievierRegelnsindnocheinunzureichendesInstramentfürdenhohenBildungs¬

anspruch Descartes'. In ihrer technischscheinendenFormulierangwirddas oben

angedeuteteMündigkeitsdilemmaausgeklammert:Diefreiwillige,disziplinierteund

konsequenteAnwendungundAnerkennungdervierRegelnwürdebereitseinmün¬

digesSubjektvoraussetzen.UmdiesemDilemmazuentgehen,konstraiertDescartes

fürdieZeitdesÜbergangs,d.h.derkognitivenKatharsiseineSondenegelung:
DemAutodidaktfehlt währendderreinigendenPhaseeine Instanz, die ihn vor

großenFehltrittenbewahrt.DasgiltinsbesonderefürdenZeitraum,indemersich

vonseinensämtlichen(Vor-)UrteilenüberSittenundFormenmenschlichenZusam¬

menlebensbefreienwill.JenachRadikalitätderKatharsisdrohtdieseErkenntnisbe¬

wegunginAnarchieumzuschlagen.WenneskeineGrenzbestimmungenmehrgibt,
diedenZöglingvormöglichendesaströsenKonsequenzenseinerFolgerungenschüt¬

zen,kannerauchins Bodenlosefallen: In diesemFalle zeitigten danndie Über¬

prüfungenkeineErgebnissemehr.Erbezweifeltedannalles, aberstießezukeinem

Wissenmehrvorundschüttete mitseinemalles bezweifelndenZweifelgleichsam
dasKindmitdemBadeaus:diepragmatischfestzuhaltendenEinsichten,jadieMög¬
lichkeitderErkenntnisüberhaupt.UmdieserGefahrzubegegnenentwirftDescartes

fürsichmoralischeGrundsätze,umauchindieserreinigendenPhasesittlicheHand¬

lungsprinzipienbeiderHandzuhaben.AberihnenkommtnurprovisorischGeltung
zu. Sie sind letztlich »nuraufderAbsicht gegründet, meinerSelbstbelehrangzu

leben«(S.27).
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DiewichtigsteNorminnerhalbdieserprovisorischenSittenlehreistdieeinerkon¬

formistischenundtraditionalistischenOrientierung.Descartesnimmtsichvor,Geset¬

ze undSitten des Vaterlandes zunächstbeizubehalten undin denübrigenFragen

möglichstgemäßigteAnsichtenzuvertreten.DurchdieseOrientierunganderTradi¬

tionglaubtersichambestenvorgrobenFehlemschützenzukönnen undsomiteinen

pragmatischenundpraktikablenWegfürdieseÜbergangszeitgefundenzuhaben:

»Hatteichdamitbegonnen,meineeigenenAnsichtenfür nichtsgeltenzulassen,weil

ichsie allederPrüfunganheimgebenwollte,sowarichsicher,daßesdasbestesei,

denAnsichtenderVerständigstenzufolgen.[...]UnduntermehrerenAnsichtenvon

gleichemAnsehenwählteichnurdiegemäßigtesten: einmal,weil sie stets fürdie

Praxisdiebequemstenundwahrscheinlichdiebestensind,dennallesÜbermaßistin

derRegelschlecht,dannauch,umimFalldesFehlgriffsmichvondemwahrenWeg

wenigerabzuwenden,alswennichdaseineExtremergriffenhätte,währendichdas

anderehätteergreifensollen«(S.23).

DerAnspruchdesRevolutionärsDescartesist zwarradikal, abernichtunbeson¬

nen.ErwillerstdanndasAlteumstürzen,wennerdasesersetzendeRichtigegefun¬
denhat. Bisdahinist Descartesdurchausbereit, den»Verständigsten« seinerZeit

dieseshöhereMaßanRationalitätzuzugestehen,so,wiedasKinddieFührungdurch

dieElternnichtodernurindenseltenstenFällenprinzipiellinFragestelltundeben¬

so, wieersich als kritischer SchülerseinenLehrerngegenüberverhalten hat. Die

Urteileder»Alten«übernehmendamitquasidieFunktioneineradvokatorischenVer¬

nunft,dasZielaber-diesichselbstalsMündigkeitsetzendeVernunftdesSubjekts-

bleibt unverändertbestehen: »Nachdemich michdieser Grundsätze so versichert

[...]hatte,meinteich,wasdenübrigengesamtenTeilmeinerAnsichtenbeträfe,dürf¬

teichmirdieFreiheitnehmen,michdavonloszumachen.Daichnunhoffte,damit

besserzumZielzukommenimVerkehrmitMenschen,alswennichnochlängerin

demStudierzimmer,woichalledieseGedankengehabthatte,eingeschlossenbliebe,

so begab ich michnoch vorEndedes Winters [emeut; M.H.] aufReisen. Und

währendderganzenZeitderneunfolgendenJahretat ichnichts, alsbaldda,bald

dortinderWeltumherzuschweifen,indemichindenKomödien,die dortspielen,lie¬

berZuschaueralsAkteurseinwollte,unddaichbeijederSacheganzbesondersdar¬

aufachtete, wasdieselbebedenklichmachenundunsAnlaßzurTäuschunggeben

könnte, soschaffte ichimLaufederZeitausmeinemGeistealleIrrtümermitder

Wurzelfort,diesichehedemhiereingeschlichenhatten«(S.27f.).

IX

ErgebnisdesBildungsgangsunddiePlausibilität

derCartesischenRetrospektive

GemäßseinerdrittenRegeldesVernunftgebrauchs(s.o.)hatDescartesseinBildungs¬

programminmehrerenStufendurchgeführt.DieerstePhasederBildungsreisendien¬

tederEinsichtindieNotwendigkeitvonVernunftregelnfürdeneigenenVerstandes¬

gebrauch.DiedarauffolgendeZeitdesInnehaltensundderReflexioninderEinsam¬

keithatteergenutzt,umdieRegelnzuformulierenundeineprovisorischeMoralfür

diePeriodederradikalenHinterfragungdereigenen(Vor-)Urteilezuentwickeln.Die
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erneuteBildungsreisedientnundazu,dasbisherEneichteanzuwenden. DieErfah¬

rangendieserzweitenPhasederBildungsreisensindbereits gefiltertdurchdieneu

gewonnenenVerstandeskategorienundUrteilsformen.Umjedochaufdererneuten

BildungsreisenichtinalteMusterzurückzufallen,mußderbishereneichteStatusder

Selbstbildung aufrechterhaltenundbefestigt werden: »Undaußerdemfuhr ich in

meinenmethodischenÜbungenfort, dennichwarnicht bloßbemüht, alle meine

Gedankenüberhauptrichtigzuordnen,sondernerübrigteauchvonZeitzuZeiteini¬

geStunden,dieichdazuanwendete,meineMethodeanmathematischenProblemen

zuhandhabenoderauchananderen,dieichdenmathematischenfastähnlichmachen

konnte[...]«(S.28f.).

AuchdiesePhasederReisenkannnichtEndpunktderSelbstbelehrungimCartesi¬

schenSinnesein. SieführtnichtvonselbstsukzessivezumgestecktenZiel: »Den¬

noch verflossen diese neun Jahre, noch ehe ich in den Problemen, welche die

gewöhnlichenStreitfragenderGelehrtenbilden,michentschiedenoderdenAnfang

gemachthatte,dieGrundlageneinergewisserenPhilosophie,alsdiegewöhnliche,zu

suchen«(S.29).DasLehrstückbedarfeinererneutenPeripetie:»Aberzuehrlich,um

füreinenanderengelten zuwollen,als derichwar,meinteich, daßichmitallen

Kräftenversuchenmüßte,michdesRufs,denmanmirgab,würdigzumachen,und

es sindjetztgeradeachtJahre,daßdieserWunschdenEntschlußinmirerzeugte,
michvonallenOrten,woichBekanntehabenkonnte,zuentfernenundmichhierher

zurückzuziehen,ineinLand,wolangeKriegedieDingesogeordnethaben,daß[...]

ich ebensoeinsamundzurückgezogenhabelebenkönnenals in denentlegensten

Wüsten«(S.29f).IndieserZurückgezogenheiterweitertDescartesdenZweifelan

denSittenderVölkerunddenWissenschaftenaufdie sinnlicheWahrnehmungund

schließlichsogaraufdieRegelnderGeometrieundAlgebra,wasindemhyperboli¬
schenZweifelkulminiert,derihnzum»cogitoergosum«führt.6

Descartes' ausführlicherückblickendeSchilderungdeseigenenBildungsgangswirft

dieFrageauf,welchepädagogisch-didaktischeFunktionihrzugrundeliegtundinwie¬

weitsieplausibelseinkann.Descartes'FormderDarstellunginseinemDiscourserin¬

nertandiedes»klassischenBildungsromans«7,einerTextform,dieimmeraucheinen

lehrhaften Charakter besaß. Bestimmte Formmerkmale des klassischen Bildungs¬

romans,dieauchimDiscourszufindensind,könnensomitvielleichtAufschlußüber

pädagogisch-didaktischeZusammenhängedergesamtenKonstruktiongeben:ImZen¬

trumdesBildungsromansstehtdiegeistigeEntwicklungdesProtagonisten,meisteines

jungenMenschen.Diedarin vorgestelltegeistigeEntwicklungvollzieht sichanhand

derVorstellungeinerEntelechieundeinesbestimmtenBildungsideals.Typischfürden

BildungsromanistauchdieFunktionderIchform(erzählendesIchimGegensatzzum

erlebendenIch),dievieledieserWerkeindieNähezurAutobiographierückt.Wieim

traditionellenBildungsromansetztDescartes'DiscoursaneinemWendepunktmitdem

Eintritt des»Helden«in ein konfliktgeladenes Entwicklungsstadiumein. Inchrono¬

logischerAbfolgeschildertDescartesdanndiewichtigstenPhasenseinerEntwicklung.
DieWendepunktesinddadurchcharakterisiert, daßdurchsie die Polarisierung zwi¬

schenderUmweltunddenIdealendesHeldenbesondersdeutlichzutagetritt. Dies

konespondiertderLogikdesBildungsromans,derzufolgesichder EinzelneinderAus¬

einandersetzungmitderihmentgegenstehendenUmweltzumautonomenIndividuum
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entfaltet.RenesErlernen desVernunftgebrauchserscheintsoalsLäuterungdesjugend¬

lichenSubjektivismuszurKlarheitdesreifenBewußtseins.Der»Bericht«dereigenen

EntwicklungistimmerschonausderDistanzderRetrospektivegedeutet,dieAuswahl

unddieKompositionder»Szenen«geleitetvonderordnendenHanddesErzählers.

Descartesbestimmtals»Ich-Erzähler«nichtnurdiePerspektive,ausderdasGesche¬

henwahrgenommenundgeschildert wird,sondernauchdieDeutungseinerBiogra¬

phie.DieSpannungzwischendemrückblickendenErzähler,dem»erzählendenIch«

unddem»erlebendenIch«machtsichindieserautobiographisch-erzählendenKonstel¬

lation immerwiedergeltend. DerselbstbewußteIch-Erzähler Descartes, derseinen

Lebenswegrückblickendpositivbewertet,deutetseineErlebnissevondemeneichten

ZieldesMündigwerdensher.DerwissendeRückblickläßtihnauchscheinbarentbehr¬

licheMißlichkeiten,wieetwadieFrustrationüberdasvondenLehrernnichteingehal¬

tene Bildungsversprechen,als notwendigeEntwicklungsschrittebegreifen. DerAus¬

blick aufeinen abschließenden Erkenntniserfolg soll demSchüler (respektivedem

Leser) die frustrierenden Rückschläge erträglich machen. Durch diese Bewertung

erscheintderPädagogeDescartesalsglaubwürdigerLehrer.Gleichzeitighatsichder

ErzieherDescartesdurchdieseDarstellungsformgegendenVorwurfeinesÜbermaßes

an»zugemuteterIntentionalität« (Blankertz)abgesichert:WelcheSchlüssederLeser

ausdenBüdungserfahrangendesAutorszieht,mußletztlichdiesemüberlassenblei¬

ben.Dieausführliche,mitpositivemEndpunktversehene,exemplarischeRetrospek¬

tiveführtdemaufSelbstbildungbedachten LeservorAugen,daßderPädagogedem

SchülerzwarHilfestellungen geben(vgl. die vier Regeln), die Selbsterziehung am

StufengangderVernunffbildungletztlichabernichtabnehmenkann:SeineBüdungs¬

erfahrangenmußderSchülerebenschonselbstmachen.

X

VomNutzenundNachteilder

»MethodedesVernunftgebrauchs«fürdiePädagogik

AberauchwenndieBildungsgeschichtedurchihrenAutorverbürgt ist, bleibt die

Plausibilität derDarstellungdesDiscoursdelamethodeals GeschichteeinerBil¬

dungserfahrungbeschränkt. Sieerscheintals soexzeptionell, daßsie dochwieein

Romanwirkt. Wirbleiben vonder Möglichgkeit, ein solcher Held zu werden,

getrennt.UnddieRegelndesVemunftgebrauchskönnenschonimmanentbetrachtet

nichteinfachalsErgebnisübernommenwerden,-sowiesieselbstnichtalleinauf

dengeschildertenBildungswegzurückführbarsind. SiesindweitergehendeAusfor¬

mungenepistemologischerÜberlegungen,die Descartes bereits in seinerfrüheren

SchriftRegulaeaddirectionemingeniiangestellthat.

SiehtmanvondiesenEinschränkungenab,solohntdochinjedemFallezuüber¬

prüfen,welcheVorstellungenDescartes'vomErwerbdeseigenenVemunftgebrauchs
fürdenPädagogenheutenochhilfreichseinkönnten.

DieersteisteinGemeinplatz,aberdeswegenkeineswegsfalsch:Bildungbraucht

Zeit!DescartesveranschlagtimmerhinübervierzigJahreintensivenStudiums,biser

werdenkonnte,waserwurde.Zufragenistgleichwohl,washeuteinzwanzigoder

gardreißigMuße-JahreninSchuleundStudiumgeschieht: EinBildungsgangäla
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DescartesoderbloßeingestuftesCurriculum,dasimbestenFalle wirkt,wiejenes
desCollege,dasderjungeRenebesuchte?

DiezweitewesentlicheEinsichtDescartes'lautet,daßErziehungzumeigenenVer¬

nunftgebrauchnurdurchErfahrungmöglicherscheint. Dabeibestehtfür ihndas

ErfahrungswissengeradenichtimGegenstandswissen,sondernistformaleBildung
im Sinne der Schulung der Urteilskraft (vgl. Descartes' Beobachtungen über

Geschäftsleute). Damitist mehrgemeintals das heutecourantepraktischeLernen

oderhandlungsorientierterUnterricht,sonderndieFreilassungzureigenenErkennt¬

nisderWelt.MitängstlichkontrolliertenAusflügenausdemKlassenzimmerlassen

sichnichtHorizonteerweitern,sowieesDescartesunsberichtet.

SogardieCartesischeVorstellungdesvonallenVorurteilenbefreitenNaturzustan¬

deskönnteentgegendesEindrucksihrerKünstlichkeitsinnvollübersetztwerden:in

die produktive Naivität desjenigen, dernochnicht aufseine Halbbildunggeeicht
wurde.DieSkepsisdesnochnichtHalbgebildetengegenüberdengroßenSprüchen
undEinkleidungenmagersterWelterkenntnis,gepaartmitnochungestillterNeugier,
wärenbildungstheoretischgesehenzunutzen.InderSchulewerdenbeidevorallem

als UnwissenundFehlurteilewahrgenommen,weswegendie KritikamStofferst

erlaubt ist, nachdemderSchülersoweitinsWissenbzw.dieWissensforminitiiert

wurde,daßeraufgehörthat,ineineremphatischenWeisezuzweifelnodersichselbst

fürunfähigerklärt,überhaupteinenprofundenZweifeläußernzukönnen.

PrekärdagegenerscheintDescartes'VorstellungeinerprovisorischenMoral. Sie

dürftevomgegenwärtigenpädagogischenEthoshäufiggebilligtundtatsächlichauch

umgesetztwerden.AbersiebirgtdieGefahr,daßdasErlernen deseigenenVemunft¬

gebrauchsausfälltzugunstenderursprünglichbloßpropädeutischgemeintenVariante
-derunreflektiertenAdaptionderTradition.

Sofemmanbereit ist, denhistorischenDescartesaufdieheutigenAufgabender

Selbsterziehungzubeziehen,drängtsichnocheinanderesFazitauf:Descartes'Pro¬

grammeinereigenständigenÜberprüfungundInfragestellungallenWissenswarfür

seine Zeit ungewöhnlich undgewagt-und sie wäre es auchheutenoch. Seine

EmphaserichtetesichnotwendiggegendiehermetischenStrukturenderverkrusteten

ScholastikseinerZeit. HeutewäredasCartesischeProgrammvorallemgegendie

grassierendeHalbbildungunddenAberglaubenauszweiterHandzurichten.

AberdieserÜbertragungsversuchstellteinenochzuschlichteBemühungumdie

AktualisierungdesTextesdar.DieEmphasedesCartesischenAufrufszurunablässi¬

genSelbstkritik undzumreinen Bildungsstreben ist unsheutewomöglichnurso

fremd,weilwirunsselbstundunserePädagogikfürsoweitgehendaufgeklärthalten.

DassichaufgeklärtdünkendeSubjektderModernewilldenEmstdesCartesischen

Apellsnurnochhistorischverstehen.GeradeDescartes'Habitusdesausdauernden

Suchens,BeobachtensundProvozierensdereigenenVerstandestätigkeitbliebedage¬

gennotwendig,sofemesüberhauptnochzurInitiierangeinesautonomenVemunft¬

gebrauchs kommen soll. Die Phylogenese der Aufklärang enthebt nicht dieser

Anstrengung,sondernfordertvonjedemIndividuumimmerneueinendemWegDes¬

cartes'vergleichbarenBildungsgangalsFreisetzungdesSubjektszusichselbst.

DievierRegelndürfendementsprechendnicht als ExtraktvonRenesBildungs¬

gangbegriffenunddannals MittelzumZweckinstrumentalisiertwerden.Dennoch
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hatDescartesinseinenBildungsbemühungenstrenggenommennichtsanderesgetan,

alsebenbehanlichandiesenvierRegelnfestzuhalten.Vielleichtistesgeradederen

Einfachheit,diesoverblüfftundsiedeshalbalsAnleitungzurSubjektbildungund

Bildungserfahrungzuunbestimmterscheinenläßt. Womöglichverhältes sichaber

genauso,wieDescartesimmerwiederhervorhebt,daßnurdiebeständige,überJahr¬

zehnte anhaltende undbehanlich wiederholte Verpflichtung aufdiese (oder ver¬

gleichbare)RegelndievolleEntfaltungdesVemunftgebrauchsevozierenkann.Die

einzelnenStationensinddabeinichtalsMomentezudenken,diesichdurcheinebes¬

sereDidaktiknachBeliebenverkürzen,intensivierenodergarerübrigenließen.Hätte

Descartes versucht, im pädagogischen oder didaktischen Sinne ein Bildungspro¬

grammfüranderezuentwerfen,wäreerhinterseineneigenenAnspruchzurückgefal¬

len. Damitstellt sichzugleichdieFrage,obVergleichbaresüberhauptpädagogisch

operationalisiertwerdenkönnte.

DasMißlingenderangeleitetenundabgekürztenFreilassungzurUrteilsbildung

läßtsichheutzutageimSchulunterrichtstudieren.In vielenFächernsinddieSchüler

zurKritikaufgerufenunddazu,dieihrkonespondierendenSprachspielezuhabituali-

sieren:KritisierenkannamEndejederalles.Aberauseinersolchenvermeintlichkri¬

tischenDiskussionmußwedereineAuseinandersetzungmitderSachefolgen,noch

einesolcheihrvorausgehen.DiecleverenSchülerhabenamEndebegriffen,daßmit

kritischenEinwändeninnerhalbdervomLehrerinitiiertenDiskussiondieChancen

aufeine gute Note steigen. Die Fähigkeit zur »Kritik« wird damit wesentliches

MomentderAnpassung.

Dagegenverleihtdasunbeirrte FesthaltenandereigenenVerstandesbildungder

PersonDescartesdieAuraeinesauthentischenDenkers.DiePhilosophiedidaktikhat

geradediesesMomentvernachlässigt,indemsieinDescartesnureinengroßenPhilo¬

sophenvorstellte,derirgendwannnachharterArbeitumwälzendeErkenntnisseher¬

vorgebrachthat,nichtabereinenMenschen,derzudiesen Einsichtennurkamdurch

das jahrzehntelange Verfolgen eines Selbstbildungskonzepts, das als solches all

denenkritischdenSpiegelvorhält,diesichmitdeutlichweniger Aufklärangzufrie¬

dengeben.
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Anmerkungen

1 DieinKlammernnachgestelltenSeitenzahlenohnenähereSpezifizierungbeziehensichimmerauf

Descartes'DiscoursdelamethodeinderhierzitiertenAusgabe(vgl Literaturverzeichnis)

2 AlsTeilnehmeramDreißigjahngenKnegstandDescartesdieseinhumaneIrrationalitätimmervor

Augen

3Descartesdifferenziertnochnichtstrengzwischen»Vernunft«und»Verstand«,sowieesinder

FolgezeitdurchdieBegnffsunterscheidungKantsüblichwird

4IneinerspaterenSchrift,denPnncipiaphilosophiae,gehtDescartesgenaueraufdiesesProblem

ein »EndlichknüpfenwiralleunsereBegnffeanWorte,durchdiewirsievermittelstderSprache

ausdrucken,undwirbehaltensienurmitdiesenWortenimGedächtnis Spaterentsinnenwiruns

aberleichterderWorteals derDingeundhabendeshalbvonkeinerSacheeinen sodeutlichen

Begnff,daßwirihnvonderVorstellungderWortegänzlichtrennen,deshalbbewegtsichdasDen¬

kendermeistenMenschenmehrinWortenalsinSachen,sodaßsiedenWorten,obgleichsie sie

nichtverstandenhaben,oftbeistimmen,dennsiemeinen,siefrüherverstandenodervonanderen,

diesienchtigverstanden,gehörtzuhaben«(Descartes1955,S28f)

5GemeintistdieArsmagnadesRaymundusLullus(1232-1316),indergelehrtwird,wiemandurch

mechanischeKombinatonkzuimmerneuenBegnffengelangt LullgehtausvonabsolutenPnnzi¬

pien(Transzendentallen)undrelativenPnnzipien(objektivenRelationen),derenZusammenhang

aufgrundvonKombinationsgesetzenaufgezeigtwird ZudiesemZweckhatteLulluseine»Denk¬

maschine«konstruiert,dieauskonzentrischenScheibenbestand DurchdasDrehenvonDrei-und

ViereckensolldurchsiedieBeziehungundVereinbarkeitvonTerminigeklartwerden

6DiedarauffolgendenGottesbeweisesowiedieÜberlegungenzumBlutkreislaufdesMenschensind

indiesemZusammenhangnichtweiterrelevant SiesindausDescartes'SichtnurExemplifikatio¬

nenfür dieenormenFähigkeitenundMöglichkeitendessen,dersichseinerVernunftaufnchüge

Weisezubedienenweiß DenWegzum»cogitoergosum«hatDescarteswesentlichausführlicher

inseinenMeditationesdepnmaphilosophia(Descartes1915)dargelegt
7AuchwenndieserBegnffhteraturwissenschaftlichgesehenimFalldieserSchnfteinenAnachro¬

nismusdarstelltundzudemderautobiographischeEssayalsTextformnichtzudenfiktivenTexten

zurechnenist,soteiltdochDescartes'DarstellungmitdemBildungsromanvielefürdiesenkonsti¬

tutiveElemente Goethehatauchgezeigt,wiesehrdieseakademischeKategonsierunghinterder

RealitätsubjektivenErzählenszurückbleibt,indemer-indieOffensivegehend-seinerAutobio¬

graphiedenTitelDichtungundWahrheitgab(Unddies beidemAutor,dernachAnsichtderLite¬

raturwissenschaftfürdenklassischenBildungsromandieMaßstabegesetzthat)
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